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Ers cheint
wöchentlich dreimal, Dienstag , Donnerstag und Samstag.

Samstags mit dem8-seitigen „Illustrierten Nnterhaltungsblatt ".
Bezugspreis : 1 ji  50 4 vierteljährlich frei ins Haus oder durch
die Post ; in der Expedition abgeholt vierteljährlich 1 Jl  25 4
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JnsertionSpreis
der 6-gespaltenen Petitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10 4;

auswärtiger Preis 15 4 . — Reklamenpreis 30 4.
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.

Nr . 2789 » der ReichSpost-Zeitungsliste.

Für die Schriftleitung verantwortlich:
Arthur Jander in Geisenheim a. Rh. Sonntag den 15 . April 1917. Druck und Verlag von Arthur Jander

in Geisenheim a. Rh. 17 . Zahrg.
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IPfifitenD rote tt fchwerm Dienst tetm md Gesundheit
ovseru. beten! M Koch. Kriegs-Anleihe zu zeichne«  •

Bfltatt Itt fleUml labt Euch nicht tefchSmeum
mm« WB sofort gute Zeichnung- - yslich»  4

<%4 V |r t ote n «toen schweren Deg noch vor uns, wollen wir das errei-
I 8 Fchea . was wir für unser Dasein und unsere Zukunft erreichen müs-

| c o. (Bott sei Dank ist das deutsche Volk einig und unerschütterlich in
feinem Lntschluh. sich otchi unler fremde» ) och beugen ;n lassen. Ls hat in
schwerer und schwerster Zeit untrügliche Beweise erbracht, daß es in geschlosse-
«er Linhell zusammenstaud. daß «» da» Aeuherste aufbot. wenn die Gefahr esrierdrücken drohte. Fünfmal  schon folgte da»deutsche Volk dem Rufe«sDateelauda» «vdurochte tu stets pch fiel gerader Fülle die
Ltefeamtllelou ^ dla  mtt da» schönst« Ruhmesblatt bilden für die
deutsche Helmat tu dlesem vasetnskomps . Roch einmal gilt es. feindliche Macht-
gi« zuschanden werde« zu lassen. Merk auf . deutsches Volk , wo¬
tu « es sich haudeltl  Soll Deutschlands Zukunft. Deutschland, Beste¬
hen als Bott in Trümmer finken7 Jeder Deutsche hat da» selsensefi« ver¬
trauen. daß da, ela vlug der UumLglichkelt ist. . Wir sehen alles ein und wir
«verden siegen." Aber dazu muh das deutsche Volk noch härter werden al» bisher,

stahlhart wie deutscher Kanonenstahl!
neuen, rvoyl letzten Entscheidungs-Abschnitt de» großen üriezes.

' ' M steht im Zeichen unserer herrlichen U - Boot «, lvtr
daß nufere braven U-Voots -Leute. die nicht ruhen
Lage arro Wochen dem Feinde nachjagen und doch ans

ßeder Seemeile tödlicher Vernichtung ausgesetzl find, rascher als bisher dir
Entscheidung « , unser«, Gunsten erzwingen , uns zum Siege führen wer¬
den. Aber hinter ihrer Arbeit muß da» deutsche Volk  s » der
Helmat abermat » wteetn Mono stehen.  Reue . noch mehrtt -TWh
müssen vom Stapel ; deutscher Bürger . Du wirst nlchi zögern, d r m L r f ch?
das Geld dafür zu lei  heu . wenn jetzt abermals der Ruf a« Dlcheeachr
Unsere wackere ll -Vootsmannschofi und ihre schneidigen, fiuru>er?robtre Füh¬
rer erwarten von Dir. daß Du Deine Pflicht tust, wie sie. daß auch TV zu«
Siege mit allen Gebotestehen den Mitteln durch  Kr '.ck
nungausdle Ürlegr - Anieibe brltrllgst.  damit der sichere
den fie schon in hünden haben, ihnen »acht wieder entgleitet.

H- Boot und Kriegs -Anleihe
bringen Sieg und Frieden'

lKEukstt»: -m  Aeetit « Dewiche«

Der Entscheidung entgegen!
djx weiter tobt der Kampf . Von neuem werfen sich

tQlenben Massen der Feinde gegen die trutzige Wehr,
todesmutigen Helden mit ihren Leibern decken;

im y duem versuchen sie die Zerschmetterung Deutschlands
tjetl am Pfe der Massen und Maschinen . Und sie hetzen und
bei kUn”en ' sie knechten und „ befreien " weiter . Was ihnen
L ; *m-tapfwen , stolzen Griechenvolk nicht gelang , beim

ieihet 4 c drika " haben sie's endlich erreicht , Brasilien
Und uiolgschaft - Die ganze Welt ist wieder uns

" >ere tapferen Bundesgenossen aufgeboten.

Und doch : Noch nie ward Deutschland überwunden,
wenn es einig war . Gewiß , die glühende Begeisterung der
ersten Kriegsmonate hat ernster Besonnenheit und fester
Entschlossenheit Platz gemacht . Die Not der schweren Zeit
zeigt sich auch in der beschirmte » Heimat mit finsterer
Gebärde : wir haben Entsagen und Entbehren kennen ge¬
lernt . Auch politische Wünsche regen sich wieder , politische
Meinungsverschiedenheiten werden ansgefochten . Darin
aber sind sich alle Partien »nd alle Deutschen einig wie am
ersten Tage , daß der männermordende Krieg weder von
uns und unserer Regierung verschuldet und gewollt , noch
daß seine Beendigung noch dem höhnisch abgelehnten

Friedensangebot in unserer Macht liegt . Also müssen wir
weiter standhalten und weiter kämpfen für uns und unser
deutsches Vaterland , bis die Feinde einsehen , daß sie uns
nicht niederzwingen können , daß sie sich selbst zerfleischen,
wenn sie nicht endlich den Frieden mit uns suchen , den sie
doch so billig haben könnten.

„Bei absoluter Sicherheit aller Fronten verfügen wir
heute über eine frei verwendbare Heeresreservc von einer
Starke und Schlagfertigkeit , wie zu ' keinem anderen Zeit¬
punkte des Krieges , zur Abwehr wie zum Stoß an jeder
beliebigen Stelle " . So sagte Hindenburg vor wenigen Tagen
zur Kennzeichnung unserer unerschütterlichen militärischen
Lage.

Dieser Krieg ist aber nicht nur ein gigantischer Kamps
der Waffen und entfesselten Kräfte , er ist auch ein Kampf'
der gezügelten Nerven und — der „silbernen Kugeln " .
Letzten Endes wird die Partei den Krieg gewinnen und
den Fliegen erzwingen , die die stärksten Nerven hat und
die ihre wirtschaftliche Kraft , der wiederum die notwendigen
Mittel 'zur Kriegführung entsprießen , am längsten bewahrt.

„Das deutsche Volk wird seine Feinde nicht nur mit den.
Waffen , sondern auch mit dem Geldc schlagen " . So lautet,
ein Ausspruch Hindenburgs Und Ludendorff fügt dem
hinzu : „ Ich vertraue sesi, daß das deutsche Volk seine ' Stundc
versteht " .

Mit der gleichen Besorgnis , mit der die Feinde
Hindenburgs genialen Schachzug au der Westfront be¬
obachtet haben , lauern sic nunmehr gespannt auf die sechste
deutsche Kriegsanleihe ; denn sie wissen nur zu gut , wie
vernichtend cm günstiges Ergebnis auf ihre kriegsmüdey.
Völker wirken muß . Noch keine Kriegsanleihe versprach
darum auf die Gcsainllüge einen ähnlichen entscheidenden
Einfluß , wie die jetzige, die bei gutem Ausgang die Frie -.
densneiguug und Friedenssehnsucht unserer Gegner vielleicht
mehr fördert , als eine vo » uns erfochtene siegreiche Schlacht.
Denn noch immer hoffen sie uns wenigstens wirtschaftlich
niederzwingen zu können.

Am Montag , den 16. April , mittags l Uhr , wird die
Zeichnung ans die 6 . Kriegsanleihe geschlossen . Um allen
denen , die sich der Tragweite dieser Eutscheidungsanleihe
noch nicht in vollem Maße bewußt waren , i» letzter Stunde
noch Gelegenheit zum Zeichnen oder zur Eihöhung ihrer
Zeichnungen zu geben , i bleiben am Sonntag , dem 15.
April , den , Nationaltag für die KriegsanUifte . s ämt-
liche Zeichnungsstellen geöffnet.

Zur Abkürzung all dessen , was uns bedrückt , zur Ab¬
kürzung der Leiden und Opfer unserer Truppen , zur Er - ■
langung günstiger Friedevsbedingungen müssen wir auch
mit unserem Gelbe kämpfen und siegen.

Cs2 . U 4 r eue Leben srnittel-
Eiritei ûng«

Bain 13 . April ab Erniihrnngs - Aendcrnngeit.

Dir täglick )« Mehlmenge wird für die versorgungs-
brrechtigte Bevölkerung von 200 Gramm aus 17«
Gramm herabgesetzt . Tie bisherigen Streckungsmittel
fallen weg.

Dem Selbstversorger , der bisher monatlich 9 Kilo¬
gramm Brotgetreide erhielt , wird diese Menge auf
6 - . Kilogramm gekürzt.

Tie den Kommunalverbänden für Schwcrarbciter-
zulagen zugewiesenen Mehlmengen werden um 23 Pro¬
zent verringert.

Tie Zulagen für Jugendlich « kommen gänzlich in
Fortfall.

Als Ausgleich für die durch diese Neuregelung
den Versorgungsberechtigten entzogenen Nährwerte ist
Vorsorge getroffen worden , daß jedem die gesetzliche
Höchstmenge von täglich »/« Pfund Kartoffeln überall
gegeben werden kann . Außerdem werden den Gemein¬
det : für die festgesetzte Zahl von Schwerarbeiter ; , täglich
weitere 8A Pfund Kartoffel « überwiesen werden Fer¬
ner Wird jede nicht durch Hausschlachtung selbstversorgte
Person wöchentlich eine Flrischzulagc von 250 Gramm,
also V» Pfund mehr als bisher , erhalten . Für Kinder
bis zu 6 Jahren beträgt diese Fleischzulage 125 Gramm
oder >/» Pfund.

Tie Ausgabe dieser Fleischzulage erfolgt mittels
besonderer flleischzusahkarten . Tiefe sind nicht frei¬
zügig , sondern haben nur örtliche Geltung . Tie Fleisch¬
zulage wird zu einem besonders billigen Preise ab¬
gegeben . Um dies zu ermöglichen , erhalten die Kom-
munawerbände Reichs - und Staatszuschüsse in Höhe
von insgesamt wöchentlich 80 Pfg . auf den Kopf der
versorgungsberechtigten Bevölkerung . Von diesen 80
<ßfq . werden jedem Kommunalverband 70 Pfg . unnnt-
telbar zugewiesen . Ter Rest wird von den LandeS-
zentralbehörden zum Ausgleich je nach der Ztahl der be¬
sonders bedürftigen Bevölkerung an die Koinmunal-
derbände verteilt.



Diese Umgruppierung der Lebensmittelversorgung
MUß für eine versorgungsherechtigte Bevösk-rv r? „on
ungefähr 50 Millionen Köpfen in dir D?^ e et
werden . Sie pellt an die vorhandenen , au jiuj jajüii
überlasteten Arbeitskräfte und Transportmittel aam
ruberordentliche Anforderungen . Ohne kleiner-« örb
lrche Hemmungen und Störungen wird es hrurn ab.
zchcn. Teshalb ist die Bestimmung getrosten , daß
wct . wo Hemmungen sich geltend machen, bis zu ihre,
vehebung die bisherige Brot . bezw. Mehlmenge weiter
»ewahrt wird , jedoch nicht in der Form der bisherigen
brotkarte . sondern auf Grund besonderer Berord-
langen.

Alles ta allem handelt es sich also um ein«
Herabsetzung d« Brotration um den vierten Teil unter
tlerchzertiger Vermehrung der Kartoffelration und ä>et*ÄMÄWAÄ
etnfltiff tn bk Lebensgewohnheiten des in diesem
»" ege beispiellos opferfreudigen deutschen Volkes nicht
»orgenommeu Hütte, wenn di« harte Notwendigkeit
» nicht gefrieten würde - Wenn wir nämlich weite»
v viel Brot essen würden wie bisher , würden wi»
nll unseren « etretdeborräten nicht bis zur nächste»
ernte reichen. Ter Ertrag der alten Ernte mu»
roch für vier SRonofc herhalten . Es fehlt uns jedoch
»re Menge für einen Monat . Tie Getreidebestandsauf,
lahme vom 15. Februar dieses Jahres hat dies« betrüb,
^che Tallach « ergeben . Go stand der Regierung ei»
in derer Weg n« der der Herabsetzung der Rationen
ircht offen, st» hatte kein« andere Wahl , so scklve»
hr besonder » fcet Entschluß fiel, die Brotration der
Lchlverarbeike zu llirze « und die Zulagen für Jugend,
-iche zu streiche« .

Tiefe Latf « h-n « ug die Bevölkerung ein sehe»
mo begreife *. « e können durch nichts , am aller,
veiugften ettva durch einen schnellen Friedcnsschluß.
ms de, Welt Dchchasp oder geändert werden.

Wie fei! Amerika Krieg fuhren?
^ Die Angst»ix »tm «4  eigene Faust.

t ** engkandfreundliche Heypressc steht jetzt vor dem
W»«el-.-,i » chret sündhaften , freilich kt » « utable » Lrei-
beu «. DerSriegistd « ! Und mit ihm baven sich alle
knen bösen Gefahren eingestellt, die eia Krieg mit der
»rinn Militärmacht der Welt mit sich bringen nnift. Vlan
steht ein, dnst mau böse hiueinfallen würde , wenn Deutsch«
land «irres Dazes freie Hand bekommen und mit Amerika
all ei-, s ebdchrend abrechnen würde . Daher Heulen und
kähnekl - dl-rn und der ängstliche Ruf nach

ftste« A« samniengehen mit der Entente.
Der Dell Herald " steht her, -is um durchgreifende
Maßregeln:

.Die D«uffÄOusr5»,i-de tnik «*»**/ Pazifisten arbei«
Ifii nur nach fik wen „ e t i «t t ß Verteidigung s-
kr  i e g". Ter llr^ , mir Deutscktbssd soll itmb ihrer Ansicht
eine Wiederb. lung ter Ervrd ' î»* +tnti  Mexiko werden.
Diese Dt ' .̂ egir der „reinex P »r«»'d' gnng * war gegen
Mexiko ei« beklagenswertes im Krieg mH
Deuts chla «d  würde «S ei« 4k« «astr » phe  bedeuten.

Der Krieg m« ß mit aller Macht unter Ausnutzung
aller HNfs»ueSen geführt we^L« ». Kein «kademischer Un¬
sinn über unser« ttberlicser»« At-.ill ^ rn« reg>en verkettende
Bnudniffes rivsere Trupp -« mstfim sich den Verbands.
Mächte» z« Wasser «uv ftt Zrnrde « schließen. Ein »rei¬
ner Bertei-dignngrkrikg" ist »einer Wahnstnu."

Um einiger deutlich« ẑ gi sich*»ch ei»« Auslassung
des Newyorker Korkrsponveekk» »er . Financial News ".
Der matt bereits folgende» GchreÄeusbild eines »reinen
Verteidigungskrieges ' ** di« Wand, « ekrstrichen durch di«
tz «- P M*«ex», «chF»p,«r

»Nehmen wir an, haß wir mii  dem verband nicht
anschliehen und «« j damit begnüge», unsere Küsten zu
schützen und unseren Handel durch unser« Seemacht zu
Dellen, und nehmen wir endlich «n, daß der europäische
Krieg plötzlich durch »inen Vertrag beendigt wird , an dem
die Vereinigten Staaten nicht beteiligt sind. Daun könnte
stch offenbar für uns die Rntwendigkeit ergeben, einzeln
den ausgedildetru und erznedtea Heeren der Mittelmächte
wie auch der zugestandErmahen starken Flotte Deutsch-
laud « Widerstand §*  leisten, dir drei Fahr « lang nur ein-
mschlosfen gewesw - aber nicht zerstört ist. Der Friede
In Europa würde jede Art von Hemmung befeittgen , die
dtwa Fapa « jetzt »» psindet. Mexiko würde vermutlich kei¬
nes falls zurückhaltend mit der Bereitstellung vo« Marine.fltitz punkten und sonstige» Erleichterungen für Deutschlandein. Natürlich würde unsere eigen« Heeres- und Flotten,
seilung inzwischen nicht geschlafen habe«. Dennoch ist klar,
daß unter gewissen, keineswegs unmöglichen Umständen
sich eine höchst ernste Lage der Dinge entwickeln könnte.
Eure Verpflichtung des verbände «, beim endlichen Frie.
bensschluß  mit de. Vereinigten Staate « zusammen,
zugehen, würde , wenn wir nicht vollständig und von gan¬
zem Herze« in de« Kamps hineiugehen , von dem verband
daiur kaum als verbindlich  anerkannt werden'
m, ifJ °^ ° ? Eute Me, ob Wilsons Regierung
die Mittel , besonders die Menschen, znsammenbringt . um
den Krieg au der Seit « der Alliierten zu führen

Monroe gegen Wilson . ^
^ ^ ^ Ehre des alten Präsidenten Monroe hat ein

Fahrhundert die amerikanische Politik beherrscht in
der Form : „Amerika den Amerikanern " und der Aus-
SWP # ' dah Amerika seine Finger aus den außerameri.
Ä " i5f r5a *t,LiJf en  herauszulassen habe. Wilsons
Politik gefcthrdet diese Auffassung , sie stößt aber auch
auf Widerspruch : Nach Pariser Meldungen ist bet Erür-

des Gesetzantrages über den Fünfmilliardenkre-
. .. " ^ tivn  derjenigen Kongreßmitglieder
zu erwarten,  deren lleberzeugung es ist. dast die
vereinigten Staaten im Krieg für sich selbst kämpfen
müßten , gen^ ß der Monroedoktrin und der alten Iso-
liciungspolitik . Trese Partei wird ihre Gründe gep
BilfeTÄf «' hbi e sprechen , daß Blind.

r cflCndwelcher Art  mit irgendwelchereuro-
.etngegangcn werden . Die Anhänger

der Fionroedoktriu werden die Kredite  an dje Al»
ttrerten nicht billigen  köuneu , ohne gleichzeitig
»uzugeben daß später amerikünische Truppen nach

entsandt werden können. Tie von den Pa-
lififten in letzter Stunde eingebrachten Zusatza„ träge
feigen, in welcher Richtung sich Me kommenden Erörte¬
rungen bewegen werden.

Woher vaS nötig , Heer?
r Der sSakkinatoner Korrespondent peS Londoner

»Tailh Telegraph " meldet , im Kongreß sei eine Strömung
»afür vorhanden , es erst mit freiwilliger  Rekru-
ckerung zu versuchen, ehe man zu der Einführung
* . ^ .. e .isip flicht  übergehe . Zm Reprüseutantew»
hause stießen alle Puilkle ueevorlage , 0u ,'..h
auf die Tienstpflichl beziehen , .u.s Ä i d e r st a u d , und
nian werde vielleicht ein K o m p r o m i ß dahin schließen,
daß. wenn die Dienstpflicht eingeführt werde , sie nur
für die Dauer des Krieges gelten solle.

' * * - ! i I • , i;
Ein Pröbchen Kriegselend.

Aus Washington wird gemeldet : In den Bcild-
win Lokomotivwerken Edingstone zu Philadelphia er¬
eignete sich eü>e «Ltzlosio«. bei der ISO Arbeiter getötet
und 200 verwundet wurden.

Die bei öen Valflen auf f«üe Stimme, so kommt
es lei -rr Kriegsaaleih» auf jede Mark an!

. "»nnrafflHIlim iiiniiiiiii"»—

Wenn am 15.April
die Sonntagsglocken

läuten
von allen Kirchen, von allen Türmen, in Stadt und
Dorf, allüberall in deutschen Landen, dann wollen

sie Dich zum lchlenmal, in letzter Stunde
mit eherner Stimme an Deine

Pflicht erinnern:

Warst Du dabei?
Denkst Du daran?
Wo bleibst Du? ,

Der IS . April ist der Jlationaltag
für die Kriegsanleihe .'

Als(Ehrentag des deutschen Volkes soll er in dei
Geschichte sortseben, als der unvergeßliche Tag, an

dem auch der letzte Mann sein Scherslein auf
den Altar seines Vaterlandes gelegt hat.

Alle Zeichnungsstellen merden nach
der Kirchzeit geöffnet fein.

t
Man wartet dort nur noch auf Dich!

Nun gilt's zu handeln!
Geh' hin und tu' Deine Schuldigkeit!

Zeichne Kriegsanleihe!

IIIIIIIIIIIM.

,L >beiter-/nicht
S Büraerherrschast
■* Die Hilflosigkeit der russischen Bürgerrevolutionäre.

Mit ihrer brillentragendenHalbheit haben die Leute um
Miljukotv zwa nach langem Zögern den Zarismus -zu
Fall gebracht, aber sie haben dadurch die Herrschaft nicht
«wi sich zu bringen vermocht.
t Die Arbeiter herrschen.

Gegen Englands Willen .haben diese ihre Friedens-
dcputation nach Stockholm gesandt, und Englands Hofs,
nungen aus Landbesitz in Rußland sind durch die Kallstel-
lung ihrer bürgerlichen Helfershelfer um Miljukow elendzuschanden geworden.

, Mit einem nassen Auge — als Engländer — und einem
trockenen, freudig glänzenden , als Sozialist , bringt der Her-
ausgeber des englischen„New Statesman " die Hilflosigkeit
001r m ' ' n Bürgerrevolutionärezum Ausdruck. Er sagt«
t. vr," T 1« ^ schehen zu sein scheint, ist, daß sie (die Miljw
kow und Genossen) nach Fertigstellung ihrer Pläne zöger.
teu : »nd sie hätten vielleicht nie zu handeln gewagt , hätte
wcht eine Volksbewegung stark sozialistischerFärbung das
Ereignis erzwungen. Ein Generalstreik brachte die Arbei.
termassen Petersburgs in Konflikt, biö daS Militär zm
£J5? MerJCage Mmerte der Konflickt, bis daS Militä zm
Hilfe der Polize , angerufen wurde , aber statt diese zu leisten

^ 0 ffL fatf? ir,crl?- Srst dann wagten die Duma,
und Arbeiterführer hervor,utteten und ergriffen sozusagen
d^ ^ uhrung der Volksbewegung. Daß fie das konnten,
beweist " nersei S der große Einfluß solcher Männer wi«
Nodzuinko Miljukow und Kerenski. andererseits die Weis-
he,t und Nüchternheit des Volkes; aber Tatsache bleibt,
daß die Männer der provisorischen Regiemng nicht di«
Urheber der Revolullon waren , und setzt « ehr als ihr
Sprachrohr denn als ihr Meister handeln müsset' 9
^ . Dieser sozialistische Engländer hat den Mut . zu sagen,
was die andsren Ententler vertuscheu; bi« Taffache, daß

Arbeiter Herren und die BSrMwrvo
ihre Handlanger

sind ist hier immer wieder betont worden , mrd -s
liegt keinem Zweifel, daß die Arbeiter die Mack«mehr an sich reißen werden. ^

Fortdauer der Schwierigkeiten.
Ueber Schweden wird berichtet , nur d„

rechtzeitige Eintreffen des Minister -Sozialisten 6
fti die Z e r st ö r u n g d e r O st s e e f l o ft « ta,

verhindert worden , die schon zwtt
Echrffe vernichtet hatten . Das schwerste Probfl« l

" « r, - - » « , die sich auch unta fet'
russischen Regierung sehr zugespttzt habe.

Tie Bauerufrage
schwebt noch immer wie ein Damoklesschwert w
neuen Regierung . Es sind ja 90 Prozent aller r
„Säuern ; zwar nicht Bauern im westdeutschen

aber nach Land fragende , lech
Landbewohner . Ihre Stimme wird in der Revo

geben, und daher achtet man alls
!n̂ Par s ^ ch "" ^ ^ Stimme der Bauern , beso

Nach dem Pariser „Temps " sprach der Pe
der russischen Bauern , dem etwa 10 Millionen M
der angehüren . der provisorischen Regierung sein
trauen aus und hieß die bisherigen Regierunase
cungen gut . Rußland müsse republikanisch
kie Fideikommisse und Klostergüter  müß
iühtt werden" " d in  Rußland der Schulzwang e

Tie „Enteignung " der großen EZüter >tnd die
euung von Land an die Bauern ist das Ziel t

einerseits Uebersozialismus zum "
et  Begründung von Privateigentum . Das wird
onunenden Gewalthabern eine harte Nuß zu k»

Tie Regierung will keine Ervbernngeu mehr.
Tie Londoner „Daily News " meldet wutsch

bend aus Petersburg : Nachdem verschiedene Mir
Mtljukows Erklärungen über Rußlands Kriegsz
abgelehnt hatten und auch die öffentliche Meinung
sogar die gemäßigten Blätter dagegen Protest,
hatten , blieb der Regierung nichts übrig , als
einer unverhüllteu Aussprache zwischen Miljukow
dem russischen Volke zu wählen . Sie cntschicd g
Miljukow und erließ die Erklärung , Rußland to
sich jeden Eroberungsversuches enthalten.

Ter Korrespondent sagt anläßlich des Kadetten
gresses : die Kadetten (Fortschritt , die eigentliche
dolutionspartei ) haben die Führung im Lande
mehr , obwohl sie noch viele Bertreter im Kal
haben . Sie find daher gezwungen , dem revolutior
«rbeitcrtomitee weitgehende Konzessionen zu mc

Fuzwischen reift die Entscheidung.
Wie der „Temps " aus Petersburg berichtet , ^

auf den „Rat der Arbeiter und Soldat
von verschiedenen Seiten ein starker Truck ausg
um ihn zur Unterwerfung unter die Beschlüsse der
visorischen Regierung zu bestimmen. Es ist auch
neue militärisch « Organisation geschaffen worden
unter dem Titel „Rat der Offiziere und Soldaten'
revolutionären Rat der revolutionären Soldaten
Arbeiter entgegen wirken  soll.

Diese Gründung erfolgt im Sinne der Regie
und deren Verbündeten . Wenn das nach Fric
schreiende Volk das merkt, wird es dieser Hintertrep^
gründung bald die Gefolgschaft verweigern.

Russische Kulturdildchen.
Ueber die Aufnahme der Revolution in der P

vinz telegraphierte das amtliche russische Telegrapi,
bureau u. a . : Twer : Ter Gouverneur Bünting wu
ermordet , einige Offiziere verwundet , das alte Pa>
zerstört . Tie Ruhe ist wieder hergestellt.

Ter Großindustrielle und letzte Zarenminister
Innern Protopopow beschwerte sich über schlechte'
Handlung im Gefängnis . Tie Beschwerde wurde
dem Bemerken abgelchnt , er Hab« das GefänqniSwc
selbst organisiert.

Ein schwedischer Kenner der russischen Verhält»
berichtet , daß die Revolution in Helft ng sor<
Finnland allein 400 bis 500 Offizieren das Le
gekostet Habe. , ,

Allgemeine Kriegsnachrtchie
Fette Geschäfte der Neutralen.

Ter Anteil der Neutralen am Seeverkehr nii
rapide ab. Dafür machen die neutralen Reeder
im Handel mit Schissen,  sogar mit halbferti
Wie die norwegischen oeutschenfresserische.i „Tid
tegn " melden, haben die norwegischen Rcedercicn al
im März und April von dem auf amerikanischenÄ
ten für norwegische Regierung bestellten , Tchisfsr,
200 000 Tonnen im Wert von Über 200 Millio
Kronen verkauft , wobei sie an der Tonne 400
500 Kronen verdienten.

Aber Nahrungsmangel in Schweden.
Einer königlichen Verordnung zufolge werden

im Lande befindlichen Vorräte an Mat ». Reis , VI
mehl und Reismehl durch den Staat besch'.agriahN' t.
Dlangel an Hafer ist sehr fühlbar , Hafergrütze ist
Stockholm kaum erhältlich . In verschieven, 'i Tc
des Landes können die Landleute Pferde z» sch'vc
Arbeiten nicht mehr verwenden , »oril es ihnen
Pferdcfutter fehlt , ans dem gleichen Grunde ist
Stockholm der Wagenvcrkehr eingeschränkt . — Die |V
bischen Baumwollfabriken muß,reu ihre Arbeit «schränken.

Reue Feinde gleich eu gros.
Tie nordamerikanische Oberherrschaft in Süd - >

Mittel -Amerika zeigt sich besonders grell in der Sch!
ligkeit , mit der die kleinen und großen Raub -Re
bliken sich der Stellungnahme gegen Teutschland
schließen. Auf Brasilien,  das nach dem Kr>
seinen Kaffee den Engländern verkaufen mag, da >
ihn nicht mehr wollen , folgen jetzt andere:

Argentinien.
Am 10. April abends wurde folgende amtlick

klärung veröffentlicht : Tie argentinische Regierm
die Haltung der Bereinigten Staaten mit Bezu
Deutschland unterstützt (wörtlich : Supporte p°
United Staates reference Germany ).
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